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Der Pränumerationspreis dieſer Blätter, welche wöchentlich zweimal und zwar Dienſtag und Freitag erſcheinen, beträgt vier 


teljährlich 12 Sgr. 6 Pf 


r. „ Inſerate, amtlicher und nichtamtlicher Art, werden gegen e von 1 Sgr. die Zeile aus 
gewöhnlicher Schrift aufgenommen, größere Schrift indeſſen wird nach Verhälkniß berechnet. J 


nferate erſüchen wir Montage 


und Donnerſtags bis Mittag 12 Uhr in unſerer Expedition, Bäckerſtr. „ 90. Eingang an der Mauer abgeben zu wollen; 


ſpäter eingehende müſſen bis zur nächſten Nummer zurückgelegt werden. 


Die Redaktion. 


Zur Abwendung einer künftigen 
Kartoffel⸗Noth. 


Als im September des Jahres 1845 die deut— 
ſchen Landwirthe in Breslau verſammelt waren, 
wurde es mittelſt einer Privatnachricht vom Rhein 
her zuerſt bekannt, daß in dortiger Gegend die Kar: 
toffeln krank wären und zum Theil ſchon in der 
Erde am Stocke faulten. Wiewohl dieſe Mitthei— 
lung in der Verſammlung einige Beſtuͤrzung her— 
vorbrachte, ſo glaubte man im Allgemeinen doch 
nichts weniger, als daß ſich jene Krankheit gleich— 
zeitig in ganz Deutſchland und einem großen Theile 
Frankreichs zeigen würde. Man ſuchte in den Ein⸗ 
wirkungen der Witterung und ſonſtigen klimatiſchen 
Einflüffen den Grund jener überraſchenden Erſchei— 
nung zu finden, doch wurde das Närbfel nicht ges 
löſt, weil im Jahre 46 die Krankheit wieder graſ⸗ 
ſirte, und die Witterung in dieſem Sommer gegen 
den vorhergegangenen ſehr verſchieden war. Nun 
ſah man ein, daß der Krankheitsſtoff in der Kar⸗ 
toffel ſelbſt liegen müffe und dieſe Vermuthung be⸗ 
ſtätigte ſich durch die Eigenthümlichkeit der Krank⸗ 
heit ſelbſt, ſo wie durch angeſtellte Beobachtungen 
und gemachte Erfahrungen immer mehr. Fragen 
wir aber weiter nach den Entſtehungsurſachen der 
Seuche, ſo verlieren wir uns wieder in bloßen Ver⸗ 
muthungen. Referent, der ſtets dem Kartoffelbau 
ein reges Intereſſe ſchenkte und über demſelben fo 
Manches veröffentlichte“) kann die Bemerkung nicht 
unterdrücken, daß die Kartoffel von uns meiſt nur 
ſehr ſtiefmütterlich behandelt worden iſt. Jedes ans 
dere Geſchäft ſchien dem Landwirth wichtiger, als 
das Legen und Ernten der Kartoffeln und in vielen 
Oeconomien blühte regelmäßig ſchon der Roggen, 
wenn die Kartoffeln gelegt wurden, und erſt, wenn 
der Froſt das Kraut gewelkt hatte, war man be⸗ 
müht, ſie zu ernten. Naß und ungereinigt vom an⸗ 
klebenden Boden kamen ſie nun ſchnell in Keller 
und Haufen und ſo glaubte man ſchon genug ge— 

) Siehe deſſen „Zeitung für Landwirthſchaft“ Jahrgang 


1835 bis 40 und „Schleſ. Provinzialblaͤtter“, Februar⸗ 
heft 1845. 


than zu haben; war fie doch keine, basr Geld brin— 
gende Handelswaare, ſondern nur ein Futtermittel 
für die Wirthſchaft ſelbſt. Von Jahr zu Jahr mußte 
die Knolle wieder Knollen erzeugen und Niemand 
dachte daran, durch das Wechſeln mit den Saamenz 
kartoffeln, oder aus Kartoffelſaamen dteſe 
Frucht zu veredeln oder zu verjungen. Dieſelben 
Kartoffeln, die vor 50 Jahren auf einer Oeconomie 
gebaut worden waren, werden heut noch ausgelegt 
und fo mußte es kommen, daß fie ſich, ſo zu ſagen, übers 
lebten. Verf. dieſes will damit keineswegs behaupten, 
daß dies die wahre Urſache der Kartoffelfäule ſei, er 
führt es nur als Thatſache an, und weil die Kartoffel 
bei unſeren jetzigen Wirthſchaftsſyſtemen und Vieh— 
ſtänden wirklich unentbehrlich iſt. — Mit Beſtimmt⸗ 
heit läßt ſich jedoch vorausſetzen, daß dieſe Krank— 
heit ſich immer wieder zeigen wird, fo lange wir un— 
ſere alten, inficirten Kartoffeln auslegen und mit 
vollem Rechte ſagt der geſchätzte Oeconomiedirektor 
Liehr: „daß wir in 15 Jahren gar keine Kartof— 
feln mehr haben werden, wenn wir (oder die Staats— 
Regierungen) nicht dafür ſorgen, gefunde Kar: 
toffeln aus Amerika zu erhalten und zu 
bauen. — Wir muſſen mithin kein Mittel unver⸗ 
ſucht laſſen, der zu fürchtenden Kartoffelnoth vor— 
zubeugen und es daher auch rühmlich anerkennen, 
daß ſich zu dieſem Zwecke bereits ein Verein gebil— 
det hat, der vorzüglich anräth neue Kartoffeln aus 
Samen und nicht aus Knollen zu ziehen. Dies 
ſer Vorſchlag iſt in der That beherzigenswerth, al⸗ 
lein Referent iſt durch die Erfahrung belehrt, daß 
Samen von unſeren Kartoffeln auch wieder kranke 
Knollen hervorbringt, wenigſtens hat ſich dies bei 
vier, im vorigen Jahre in verſchiedenen Gegenden 
angeſtellten Verſuchen, dreimal beſtätigt. 

In Amerika, dem urſprünglichen Vaterlande der 
Kartoffel, kennt man dieſe Krankheit nicht, und es 
hat es auf meine Anregung ein achtbares Hand— 
lungshaus in Hamburg unternommen, Karteffelſa— 
men, nicht Samen kartoffeln, von dorther zu 
verſchreiben. Jenes Haus hat mir nun mitgetheilt, 
daß es jetzt im Beſitz einer Parthie ſolchen Samens 
ſei und das Loth für 2 Thlr. ablaſſen könne. Im 


Intereſſe unferer Landwirthſchaft erfäre ich mich hier: 
mit fehr gern bereit, Beſtellungen auf dieſen Sa⸗ 
men anzunehmen und erſuche ich diejenigen Herren 
Landwirthe, welche von dieſem Anerbieten Gebrauch 
machen und ſich wieder geſunde Kartoffeln heran— 
ziehen wollen, mir ihre Aufträge, unter Beilegung 
des Geldbetrages für die zu verlangende Quantität, 
gefälligſt bald zugehen zu laſſen. Wer eine Aus- 
kunft über Ausſaat und fernere Behandlung der 
Pflanzen ꝛc. wünſcht, dem werde ich gern das Wei— 
tere hierüber bei Ueberſendung des Samens mitthei— 
len. Breslau, im März 1847. 
R. Bee cke r, 
Redakteur der Zeitung für Landwirthſch. 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 37 b. 


Beſcheidene Anfrage. 
—. 5 (Eingeſandt.) 

Die bei beiden jüngſt veranſtalteten Konzerten ge⸗ 
habte Einnahme hat einen Ertrag von 180 Rthlr. 
ergeben. Nach mehren oͤffentlichen Blättern ſind 
100 Rthlr. dem Frauenverein und der Reſt von 
80 Rthlr. dem neugegründeten Unterſtützungsverein 
zugefloſſen. Wäre es nicht zweckmäßiger geweſen, 
wenn dies umgekehrt vertheilt worden waͤre? Ei— 
nem im Entſtehen begriffenen Verein muß man, une 
ſerer Anſicht nach, mehr unter die Arme greifen, 
als einem ſehr lange beſte henden, der beſonders vie— 
ler Unterftügungen ſich erfreut. Es iſt aber der 
Frauenverein — und — ehret die Frauen, ſie 
flechten uud weben — (und kochen und ſtricken.) 


Nachſtehende, bei Scheitlin und Zollikofer ers 
ſchienenen Werke ſind wieder vorräthig bei 


H. Kronecker. 


Scheitlin, Populare Buchhaltung 12 Sgr. 
Couſtanzer Kochbuch . x 1 Rthl. 
Friedrich, Küchengarten. 8 10 Sgr. 
— Witterungs-Kalender 10 Sgr. 
Schwarzenberger, Fruchtbaumzucht 20 Sgr. 
Black, Mütterliche Pflege in allen 
zarten Angelegenheiten. 10 Sgr. 
Zollikofer, Reductionstabellen . 12 Sgr. 


Vollſtändiges Adreßbuch der 


Behufs der Anfertigung der diesjährigen Aushebungsliſten werden: 


1) alle jungen Männer, die im Jahre 1827 geboren, 
2) diejenigen, die in den Jahren 1823 bis 1826 ein 


Schweiz 1—3 - . 1 Rthl. 15 Sgr. 
Steiger, Zolltarif . . } 15 Sgr. 
Huber, Sechs fünfſtimmige Kuhreihen 25 Sgr. 

— Album für Flöte u. Guitarre 1 u. 2. 5 Sgr. 


2 — 


Die heute Nachmittag 4½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Alwine ge⸗ 
borne Chuchul, von einem gefunden Mädchen bes 
ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 8. März 1847. 
G. Duͤr lich. 


Freiwilliger Verkauf. 

Zur freiwilligen Subhaftation des in Roſenau 
sub No. 30. belegenen zu dem Ehrenfried Meh⸗ 
wald'ſchen Nachlaſſe gehörigen und auf 8030 rtl. 
1 Bauerguts ſteht ein Bietungs⸗Termin 
auf den 

26. März 1847 Vormitt. um 10 Uhr 
im hieſigen Parteienzimmer an. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
beſonderen Kaufbedingungen ſind in der hieſigen 
Regiſtratur einzufghen. 

Liegnitz, den 13. Januar 1847. 

Königliches Land- und Stadt-⸗Gericht. 


Freiwilliger Verkauf. 

Zur freiwilligen Sübhaſtation des den Kräuter 
Jaemmrich'ſchen Erben gehörigen sub Nr. 3. des 
Ottomannſchen Conſortii in der Jauergaſſe belege⸗ 
nen und auf 350 Thlr. abgeſchätzten Hauſes ſteht 
ein Bietungstermin auf 
den 26. März 1847 Vormitt. um 11 Uhr 
im hieſigen Parteienzimmer an. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
beſondern Kaufbedingungen ſind in der hieſigen Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. 

Liegnitz, den 8. Februar 1847. 

Koͤnigliches Land- und Stadt-Gericht. 


Auktion. Montag den 15. März c. Nachm. 
2 Uhr werden vor und in dem hieſigen Gerichtslo— 
kale, Pferde und Wagen, Betten, Meubles, Klei— 
dungsſtücke, Hausgeräth ꝛc. öffentlich verfteigert wer 
den. Liegnitz, den 6. März 1847. 

Feder, Auct-Comm. 


ſo wie g 
ſchließlich geboren find, ihrer Militairpflicht noch 


nicht genügt haben, weder mit einem Inpalidenſcheine noch mit einem Armee-Reſerveſcheine verſehen 
ſind, hierdurch aufgefordert, ſich in nachſtehenden Terminen auf dem biefigen Rathhauſe vor der 
unter dem Vorſitz des magiſtratualiſchen Militair-Commiſſarius ernannten Commiſſion perfönlich zu 


geftellen; uud haben 


die im Jahre 1827 Gebornen ihre Taufzeugniße, DR 
die in den Jahren 1823 bis incl. 1826 Gebornen ihre Geſtellungsſcheine 


mit zur Stelle zu bringen. 


I, Bezirk Montags den 15, 
1 4 16. 

III. Dienſtags - 16, 
IV. Mittwochs - 17. 

V. 2 5 17 
I. Dionnerſtags 18. 
VII. * 4 7 7 18. 
VIII. Freitags 19. 
IX. ⸗Sonnabends 20. 


* 


März früh 9 Uhr, 
2 Nachmittags 3 


früh 9 
Nachmittags + 


„M un 


W AM M MM u 


fruh 
Nachmittags 3 


früh 9 


von 


* 
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R . „ 20. Nachmittags 3 

XI. Montags + 22. = fru 9 
XIII. Pr » 22. Nachmittags 2 und 
XIV. Fi 4 29: 2 


x z * 4 z 
Wer ſich nicht geftelft, hat ſich die daraus entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen. 


Der 
Jochmann. 


Wohlthätig keit. 

Durch die edle Mildthätigkeit der Frau Ban⸗ 
quier Prausnitzer iſt den wahrhaft hilfsbedürf⸗ 
tigen Armen unſerer Stadt die bedeutende Unter 
ſtützung von jährlich 

a reihundert Thalern f 
zugedacht worden; mit der Beſtimmung, daß mit 
Wegfall aller Spenden, welche die Geſchenkgeberin 
bisher an Hausbettler ausgetheilt hat, dieſer Be— 
trag theils am Todestage ihres verewigten Vaters 
und Gemahls, theils in monatlichen nach der Jah— 
reszeit abzumeſſenden Raten unter die Armen ver— 
theilt werden ſoll. 

Mit der dankbarſten Anerkennung und auf: 
richtigſten Verehrung gegen die edle Wohlthäterin 
bringen wir dieſe mildthätige Handlung zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, durch welche die hochachtbare Ge: 
berin in gleicher Weiſe ihren heimgegangenen Lieben 
wie ſich ſelbſt ein ehrendes Denkmal geſetzt hat, und 
die zugleich ein Beweis iſt, daß der Bedrängte an 
Hilfe nicht zu verzagen, und daß die Zeit der Noth 
auch ihren Segen habe. 

Liegnitz“ den 10. März 1847. 

Der Magiſtrat. 


—— — nn 
f Anzeige. 

Die am 18. und 27. Febr. c. zu wohlthäti 
Zwecken veranſtalteten Konzerte A Anger 
Einnahme von 180 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. ergeben. 
Ich habe dieſelbe mit 100 Thlr. dem verehrl. Frauen⸗ 
Verein hier zur Fortſetzung der Brodt⸗ und Sup. 
penvertheilungen und mit 80 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf⸗ 
dem hieſigen Unterſtützungsverein zur Verwendung 
eingehändigt. Die über Einnahme und Ausgabe 
geführte Rechnung iſt zu beliebiger Einſicht bei Hrn. 
Reisner offengelegt. 

Indem ich das erfreuliche Ergebniß der Unter— 
nehmer zur öffentlichen Kenntniß bringe, habe ich 
die Pflicht gern zu erfüllen, Allen, welche mich da⸗ 
bei huͤlfreich und mit ſelbſtaufopfernder Bereitwil⸗ 
ligkeit unterſtützten, im Namen der Nothleidenden 
zu danken. Dieſer Dank iſt dem wollöbl. Magiſtrate 
für die unentgeldliche Gewährung des Theaters, dann 
den verehrlichen Vereinen, wie den Einzelnen, ins⸗ 
befondere auch dem Hrn. Muſikdir. Tſchirch, wel⸗ 
cher die für ſein eigenes Konzert geübten Muſik⸗ 
ſtücke zur Aufführung brachte, wie dem Frl. Höcker 
und dem Hrn. Kapellmſtr. Bilſe und ſeiner Kapelle 
gewidmet, durch deren geſammte unentgeldliche Mit. 
wirkung der nothwendige Koſtenaufwand auf den 
mindeſten Betrage ermäßigt werden konnte. 

Liegnitz, den 7. März 1847. 

von Woringen. 


en * 


Vormünder oder Verwandte erſcheinen „und die vorbenannten 


Magiſtrat. 


Bornemann. 


Volksgeſang verein. 
Sonntag den 14., im Muſentempel, 
Montag den 15., im Badehauſe— 


RI ROSEN 
Technische Gesellschaft. 
Sonnabend am 13. März tritt 
eine nöthig gewordene Abände- 
rung ein. Hr. Dr. Jakobi wird g 
einen Vortrag über die Darstel- | 
lung des Chlors und seine Haupt- 
eigenschaften halten und densel- 
ben mit Experimenten begleiten. & 
Wir erlauben uns, auf das höchst 4 
Interessante und höchst Wichtige 
dieses Gegenstandes aufmerksam | 
zu machen. — Die hochgeehrten 
Mitglieder werden ersucht, am 
nächsten Sonnabend zum Behufe 
einer Revision sämmtliche Bücher \ 
der Bibliothek zurück zu geben. 


Der Vorstand. 7 
a eee eee 


Verl! 

Es iſt mir mein ſchwarzer Jagdhund, mit Hals⸗ 
band und Namen, ſeit dem Mittwoch Mittag zwei 
Uhr weggeblieben. Ich erſuche den Inhaber meines 
ſehr bekannten Hundes, wieder freien Lauf zu laſ⸗ 
ſen, weil derſelbe nicht im Stande iſt, ſich zu ver⸗ 
laufen. Laßbeck Beyer. 
Anzeige. 5 

Reſſource in Liegnitz. 

Eine Darſtellung lebender Bilder, mit bereitwil⸗ 
ligſter Zuſtimmung aller Mitwirkenden, zum wohl⸗ 
thätigen Zwecke zu wiederholen, hat die verehrliche 
Direktion der Reſſource freundlich geſtattet und die 
Koſten der Beleuchtung und Heizung des Lokales 
ſelbſt ubernommen. Dieſe Darſtellung findet am 
Sonntage, den 14. d. M. Abends halb 7 Uhr ſtatt, 
und hat folgende Bilder zum Gegenſtande. 

1) Pilgerinnen vor Rom, nach Heß. 
2) Salomon's Urtbeil, 

3) Die Saltarella, nach Kruſemann. 
4) Die Parzen, nach Daege. f 
5) Findung Moſis, nach Koehler. 
6) Ave Maria, nach A. Kaufmann. 


PP EINES 


7) Die heilige Familie nach Raphael. 

8) Die Jahreszeiten, nach Henſel. 

9) Corinna zu Miſene, nach Gerard. 

Die Eintrittskarten ſind bei Herrn Buchhändler 
Reisner zu 10 Sgr. zu haben. Der Wohlthä⸗ 
tigkeit iſt dabei keine Schranke geſetzt. An der Kaſſe 
beträgt der Eintrittspreis 20 Sgr. Programm und 
Prolog find bei Hrn. Reisner und an der Kaffe 
für 24 Sgr. zu haben. 

Liegnitz, den 11. März 1847. 
von Woringen. 


„„ AA. AAA m 
Das von Landsberg in Kaiſerslautern 


erfundene und fabrizirte 


Kraͤuter-Fleck-Waſſer, 
welches aus allen ſeidenen, wollenen oder Leinen⸗ 
Stoffen, alle Arten von Fett- oder Schmutzflecken 
wegnimmt, ohne wie andere dergleichen einen Ring 
zurückzulaſſen, oder der Farbe, fie moge Acht oder 
unächt ſein, nachtheilig wird. 

Für Liegnitz und deren Umgegend hat nur 
allein Vorrath und empfiehlt die Flaſche für 17 
Sgr.; auf Verlangen werden auch kleinere Quan⸗ 
titäten abgelaſſen. 

Die Königl. Hofbuchdruckerei. , 
Schnitthölzer⸗Verkauf. g 
Bei hieſiger Dampfſchneidemühle ſollen Dienſtag 
Vormittag 11 Uhr, und zwar 
am 23. März, am 13. und 27. April 
mehre Parthien Bretter und Bohlen öffentlich ver— 
kauft werden. Für dieſe Auktionstage iſt die Taxe 
der Schnitthölzer etwas ermäßigt. 
Kotzenau, den 8. März 1847. 


Eine Kammerjungfer, die gute Zeugniſſe beſitzt, 
findet den 1. April ein Di Norte Nro. 6 ei 
Trepte e pril ein Dienſt, Pforte Nro. 6 eine 

Torf - Per kan f. 

Im hieſigen Torfſtich iſt noch Torf zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſe vorräthig. 5 

Kotzenau, den 28. Februar 1847. ER 


Wir Unterzeichneten, zeigen einem geehrten Pu— 
blikum in Liegnitz und der Umgegend, hierdurch an, 
daß wir vom künftigen Iſten April ab, anſtatt des 
ſonſt üblichen Mahlens für die Metze, die Lohnmül⸗ 
lerei nach Gewicht einführen, und haben die Lohn— 
tare vom Weitzen auf den Sack 12 Sgr., das iſt 
vom Viertel preuß Maaß 1 Sgr. 6 Pf.; von Rog⸗ 
gen und Gerſte pro Sack 10 Sgr. auf das Viertel 
1 Sgr. 3 Pf, feſtgeſtellt. Das gewohnliche Mahl⸗ 
geld für den Geſellen bleibt wie immer dem Mahl: 
gaſte überfaffen, und wird vorſtehendes Lohn, bei 
Abholung des Mehles entrichtet, ohne dasſelbe wird 
aber das Mehl nicht abgelaſſen. 

Heyn, Muüllermſtr. vor dem Breslauer Thore, 

Weidner, Müllermſtr. vor dem Goldberger 

e ere; 


Ein ganz neuer Foktaviger Mahagoni⸗Flü⸗ 

el mit vorzuͤglichem Ton und ſchönem Aeußern, 

aus einer wohlrenomirten Fabrik, ſteht wegen Ver— 

änderung des Wohnorts billig zu verkaufen und iſt 

das Nähere zu erfragen in der Buchhandlung von 
A. H. Strempel, Theaterladen No, 4. 


In meiner Mälzerei, Breslau, Bahnhofsſtraße 
No. 2 iſt beſtändig abgelagertes Malz un 5 5 
vorräthig. Adam Bernſtein, 

. wohnhaft Tauenzinplatz zum „Leſſiug.“ 

e Strohhutwäſche. 

Alle Sorten Strohhute, 5 Ausnahme, werden 
ſauber gewaſchen, moderniſirt und garnirt, in der 
Damenputzhandlung der L. Joly, Burgſtraße im 
König von Ungarn. a 
In dem Hauſe Glogauer Vorſtadt, No. 33 find 
2 Stuben nebſt 2 Rückalkoven, drei Treppen hoch 
Oſtern zu beziehen. N 


In No. 367 großer Ring: und Mittelſtraßenecke, 
iſt zu Michaelis die zweite Etage, beſtehend aus 7 
Stuben, nebſt jedem mötbigen Beigelaß, zu vernties 
then. Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer. Kreißler. 


Eine Wohnung von 3 Stuben, Joh. zu bezie⸗ 
hen, wo möglich im erſten Stock, nebſt Wagenge⸗ 
laß und Stallung für 1 Pferd, wird von einem 
ruhigen Miether geſucht. Von wem? ſagt die Ex— 
pedition der Slleſia. 


— Sonntag als den 1iten d. M. ladet zu einem 
pfannkuchenfeſt ganz ergebenſt ein 
Feder in Friedrichsruh. 


Im Stadt⸗Theater zu Liegnitz 
wird der bier anweſende Kunſtler und Mechanicus 
Schwiegerling die Ehre haben, Freitag den 12. 
März in ſeinem mechaniſchen Theater mit beweg— 
lichen Figuren aufzuführen: 

„Die Prinzeſſin von Cacambo“, Zauber-Poſſe 
in 3 Akten. Zum Schluß: Ballets und Metamor⸗ 
phoſen. Sonntag den 14: „Pervonto oder die 
Wunſche“, Poſſe in 4 Akten. Zum Schluß: Bal⸗ 
let. Montag den 15.: „Der Beherrſcher von 
Ungefähr“, Poſſe in 2 Akten. Zum Schluß: Op⸗ 
tiſche Illuſionen. 

Das Mehre durch Zettel. i 

5 Sonntag, den 14. März: 
Nachmittag-Concert 
im 
Badehauſe. 
Anfang 3 Uhr; und 
Abend⸗ Concert 

im 
Wintergarten. 
Anfang 7 Uhr. 


Bilſe. 
nn 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Wetter. 


Maͤrz Barom. b. E. N. Wind. 

9. Ftüh 277475, 1° WNW. RE 

ind. 
„Mittag 27,75“ f 3° W. Trübe, Wind, 
10. Frub 3 — 5° NNW. Truͤbe, ſturm. 
„Mittag 277,5 — 39 NNW. Schneegeſtoͤber, 
Sonnenblicke, 

ſtuͤrmiſch. 

11. Früh 270.25, — 7,5 NNW. Heiter, Wind. 
„Mittag 7/11““ — 3, NW. Schneegeſtoͤber 
Sonnenſchein , 

1 Wind. 


